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Muri: EinSchritt
nachdemanderen

Man fühlt sich wohl im Garten von Re-
gulaund JanMarthaler anderBachstras-
se in Muri. Das alte Bauernhaus haben
die zwei liebevoll renoviert und ausge-
baut.Darumherum ist es selbst anheis-
sen Sommertagen angenehm kühl. Na-
turgärtner Willi Zeltner erklärt: «Vor
dem Haus wurde der Platz nicht zuge-
pflastert, sondern gekiest. Das ist super
für die Natur und gegen die Hitze.
Ausserdem hat so ein Platz einfach
Charme.»

Er weist auf die Linde, die ohne Zu-
tun der Familie Marthaler auf einem
Steinhaufenbei derEinfahrt gewachsen
ist. Oder auf Kletterpflanzen an Schnü-
ren, die den Sitzplatz festlich und einla-
dendwirken lassen.

ImGarten zeigt Zeltner weiter, dass
Natur und Freizeitaktivitäten sich nicht
ausschliessen müssen – und es auch
nicht sollen. «Wir wollen nicht die Gär-
ten zu eingezäunten Naturschutzgebie-
ten umbauen, sondern naturnahe Orte
schaffen, wowir uns wohlfühlen.»Dar-
um geht es beim Projekt «Natur findet
Stadt» (siehe Box).

Für dieGemeinde
ist dasThemanicht neu

In Muri war es der Naturschutzverein
Muri und Umgebung (Namu), der auf
dasProjekt aufmerksamwurdeundden
Gemeinderat vor drei Jahren überzeug-
te mitzumachen. Etwa 20 kostenlose
Gartenberatungenkonntenunterdessen
in Privatgärten durchgeführt werden.
DieGemeinde geht als Vorbild voran.

«Für uns ist das Thema Naturnähe
nichtneu», sagtGemeinderatBeatKüng
im Park Verdin, den die Gemeinde be-
reits 2018 bei der Überbauung Verdin
angelegt hat. «Damals liessen wir die
Bauherren ein Stockwerk höher bauen,
dafürmussten sieunsdengrossenStrei-
fen Land für den Park abtreten.»

Dort entstandeinVorzeigeobjektder
Gemeinde: Im strassennahenTeil blüht
einenaturnaheBlumenwiesemit Sträu-
chern und Bäumen. Dahinter darf ein
grosser Spielplatz mit Fussballwiese,
PumptrackundKlettergerüstenausHolz
zwischen Bäumen bespielt werden.

Küng sagt: «Für uns ist es wichtig,
dass Natur undMenschen Platz finden.
Und dass auch die Verantwortlichen
Interesse haben, dies zu erhalten.» La-
chend erklärt er, dass vor zehn Jahren
Rabatten akkurat getrimmt sein muss-
ten. «Heute mähen die Werkhofmitar-
beitenden die Blumenwiesen viel weni-
gerhäufig,dafür informieren sie sichbe-

geistert darüber, wann der ideale
Mähzeitpunkt ist, um die Versamung
nicht zu gefährden.»

Für eine Gemeinde sei das Projekt
«Naturfindet Stadt»etwasTolles, findet
Küng.Muri koste es lediglich rund6000
Franken jährlich für Gartenberatungen
und etwas Material. Dafür erhalten sie
ein naturnaheresDorf.

«DasSchönste in einemGarten
ist eineWasserstelle»

Zurück im Garten der Marthalers: Hier
ist noch nicht alles so, wie es sich die
vierköpfige Familie ausgedacht hat. Vor
allem eines fehlt, ein kleiner Teich. Na-
turgärtner Zeltner hat die Familie bera-
ten: «Das Schönste in einem Garten ist
eineWasserstelle. Es gibt nichts, das so
gut kühlt. Man könnte den ganzen Tag
daneben sitzen und die Insekten, Vögel
und Kleinsäuger beobachten, die sich
hier tummeln.»

Bei Naturgärten dürfe die Zeit eine
Rolle spielen. «TraditionelleGärtenhat
man einmal angelegt, einen Rasen ge-
sät, eine Thujahecke darum gepflanzt
und die nächsten Jahrzehnte nur regel-
mässig gemäht und gedüngt.» Ein Na-
turgarten dagegen soll wachsen dürfen.
So, wie sich das Leben der Gartenbesit-
zendenmit den Jahren verändert, dürfe
sich auch ihr Garten verändern.

Birgit Staufer,Vorstandsmitglieddes
Namu, freut das sehr: «Genau dieses
Denken möchten wir den Gartenbesit-
zendenmitgeben.Esmussnicht alles so-
fort umgestaltetwerden.Esmacht schon
Freude und bringt viel, wenn man mit
einer Ecke imGarten beginnt.»

Kallern: AuchkleineDörfer
könnenviel bewirken

Kleine Gemeinden können auch ihren
Beitrag zu mehr Biodiversität leisten.
Kallern steht mit seinen 407 Einwoh-
nenden auf Platz 7 der kleinsten Aar-
gauer Gemeinden. Dennoch setzt sich
dasDörfchen seit diesem Jahr dankGe-
meinderat Bernhard Koch noch stärker
für die Naturnähe ein. Noch stärker,
denn mit den Projekten «Schattenbäu-
me» und «Schule fürs Klima» ist die
Schule Kallernmit gut 40 Schülerinnen
und Schülern schon fest im Thema ver-
wurzelt.

«Natur findet Stadt» konnte in die
Natur-Projektwoche im Mai eingeglie-
dert werden. Obwohl ihre Woche kom-
plett verregnetwar, räumtendieKlassen
mit Koch und Naturgärtnern die Schot-
terrabatten entlang der Schulhausmau-
er aus, füllten siemitKies undpflanzten
einheimische Pflanzen inklusive Erd-
und Johannisbeeren, von denen sie nun
naschen dürfen.

Weiter unten imDorf halfendie Schüle-
rinnen und Schüler zudem, eine kleine
RabattedurchdenBauvonStein-,Kies-,
Sand-undTotholzhaufenzueinernatur-
nahen Vorzeigefläche umzugestalten.
«Das meiste Material stammt von mei-
nem Hof», sagt Koch. «Die Steine, die
wir ausdemAckergelesenhaben, liegen
beispielsweise auf einem Haufen auf
demHof. Da dürfen sich die Leute gern
bedienen.»

Koch interessiert sich auch berufsbe-
dingt fürBiodiversität,er istnebenLand-
wirt auch Leiter des Bereichs Landwirt-
schaft der Stadt Zürich. «Abgesehen von
der Schule befasste sich die Gemeinde
nochniegrossmitdenThemenUmwelt-
schutzundBiodiversität.DasistkeineKri-
tik, sondern ist einfach so», berichtet er.

Mit«Naturfindet Stadt» soll sichdas
ändern. 8000 Franken stellt die Ge-
meinde dafür zur Verfügung. Koch sagt
jedoch:«Wennwir zehnGartenberatun-
gendurchführenkönnen, sindwir schon
zufrieden.» Das bringe auch Leute zu-
sammen, die sich sonst vielleicht nicht
so imDorf einbringen.

Mit den Projekten der Schule hat er
seinZiel imGrundeschonerreicht:Mehr
Fläche fürBiodiversität – unddieKinder
im Dorf kennen sich jetzt aus mit dem
Thema. Zum Schluss sagt er: «Der neu
gegründete Skilagerverein sucht immer
Sackgeldjobs. Wer also seinen Garten
umgestalten möchte, kann sich auch
dort nachHilfe erkundigen.»

Auw: 2025gehts
so richtig losmitNaturnähe

Die Gemeinde Auw geht als Energie-
stadt schon länger als Vorbild voraus,
was Umweltfreundlichkeit angeht. Mit
dem Naturama-Projekt «Grün in den
Gemeinden»habensie indenvergange-
nen rund fünf Jahren gemeindeeigene
Grünflächen naturnah aufgewertet.
«Für uns ist das Projekt ‹Natur findet
Stadt› ein logischernächster Schritt, um
auch die Einwohnerinnen und Einwoh-
ner mit ins Boot zu holen», sagt Frau
GemeindeammannMarlis Villiger.

AlsErsteshatdieGemeindeeineFlä-
cheentlangder Industriestrassedazube-
stimmt, um für das neue Projekt natur-
nah aufgewertet zu werden. «Das wird
diesen Herbst bepflanzt, sodass es im
nächstenFrühling,wennwir ‹Natur fin-
det Stadt› so richtig lancieren, schon
blüht und die Leute inspirieren kann.»
Danachwill dieGemeindemit demNa-
turama und den Naturgärtnern zeigen,
wie viel Potenzial zur naturnahen Auf-
wertung in den Privatgärten steckt.

Mehr Infos unter

www.naturfindetstadt.ch.

2018 ist dieGemeindeWohlen als Pionierin ins Projekt «Natur findet Stadt»
eingestiegen. Seither wurden hier über 50Gärten für ihreNaturnähe ausgezeichnet.
Und es begeistern sich immermehrGartenbesitzende dafür. AuchMuri, Kallern und
Auwhaben sich demNaturama-Projekt unterdessen angeschlossen. Die AZ zeigt,

warum es sich fürDörfer jederGrösse lohnt.

Gemeinderat Beat Küng zeigt den Park Verdin, ein

Vorzeigeobjekt in Muri: Vorne Naturwiese, Bäume

und Sträucher, dahinter viel Platz zum Spielen.

Gemeinderat Bernhard Koch ist der Initiator, der das Naturama-Projekt

«Natur findet Stadt» 2024 nach Kallern geholt hat. Hier zeigt er eine

kleine EckeMitten im Dorf, die jetzt viel für Fauna und Flora bietet.
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Nebst Wohlen gibt es auch in der GemeindeMuri

immer mehr Naturgärten. Einige entstanden im

Rahmen des Projektes «Natur findet Stadt».

Aktion«NaturfindetStadt» imFreiamt:
56Gärtenwurden inWohlenausgezeichnet
Die Aktion «Natur findet
Stadt»unter demPatronat des
Naturamas ist zweiteilig:Einer-
seits gehendieGemeinden als
Vorbild voran und versuchen
überall, wo sie sowieso Arbei-
ten ausführen müssen, auf
mehrBiodiversitätundeinhei-
mischePflanzenzusetzen.An-
dererseits haben alle Einwoh-
nerinnen und Einwohner die
Möglichkeit, voneinemNatur-
gärtner kostenlos Tipps zu be-
kommen, wie sie ihrenGarten
naturnäher gestalten können.

Die Gärten, die naturnah
umgestaltet werden, erhalten

eine kleine Infotafel und einen
Apéro-Korb,mitdemdieLeute
ihrenGarten feiernundFreun-
denzeigenkönnen. So soll sich
dieAktionherumsprechen.

Wohlen war 2018 die Pio-
niergemeinde des Freiamts.
DasProjektwäreaufdrei Jahre
ausgelegt gewesen, fand aber
solch grossenAnklang, dass es
bis heute läuft. Organisatorin
Andrea Fuchs sagt: «Solange
sich immerwiederprivateLeu-
te melden, denken wir nicht
ans Aufhören.» Über 70 An-
meldungen gingen ein und 56
Gärten wurden bisher ausge-

zeichnet. Jährliche Garten-
rundgänge locken jeweils 60
bis 100 Neugierige an. Auch
die Gemeinde pflanzt weiter-
hin einheimisch und nachhal-
tig. «DieEinwohnerinnenund
Einwohner haben sich daran
gewöhnt,dassSteinägeli,Gras-
lilienundWiesensalbeiblühen
statt Stiefmüetterli und Bego-
nien, die keinem Insekt etwas
nützen», freut sich Fuchs.

2022 kam Muri hinzu.
2024 folgte Kallern, und auch
Auw steckt mitten in den Vor-
bereitungen zu «Natur findet
Stadt». (lima)

Naturgärtner Willi Zeltner zeigt im Garten von Regula

und JanMarthaler in Muri, dass sich Naturnähe und

Freizeitaktivitäten nicht ausschliessenmüssen.

Regula und JanMarthaler dürfen sich eine Infotafel des Projekts «Natur

findet Stadt» aussuchen, die Passanten informieren soll. Sie entscheiden

sich für jenemit dem lustigen Titel «Verschnaufen im Laubhaufen».

Der Platz unterhalb des Friedhofs in

Auw ist laut Naturama ein Vorzeige-

platz, weil er nicht asphaltiert ist.

Direkt an der Schulhauswand haben die Schulkinder

zusammenmit Naturgärtnern und Gemeinderat

Bernhard Koch die Rabatten naturnah umgestaltet.
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